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B) BESPRECHUNGEN.
G A T’hree etters O] Philorenus Otshop 0}

Mabbögh 485—519) being fhe letter CO fhıe NnNONKS, ihe first letter
O Fhe monles of Beth-Gangal anıd Fhe letter O Fhe EINPETET Zeno0
ernited J/rom SYFLAC MANUSCTLPES in fhe Vatican HOrarY, zwoich
GEF7 enNgLish (PAnNSlatton, nd introduction CO fhe Life, WOrkes anıd
Aoctrines PAhiüoxenus, theoloqical gLoSSAT’ Y nd Atf appendiae
0 h:Ole VuOLations. Roma z  9 190 (wovon syrıscher
Text):

An den ın ihrer Art DEWISS höchst verdienstvollen Arbeıiten O1l
h + und R u q, ] besıtzen WIT ZWe1 Versuche einer urz-

gefassten (xeschichte der syrıschen Latteratur. Dass beide Versuche
nıcht genügen, weıl 31 @e eben durchaus ZU urz gefasst sın d und für
ga ZC YLOSSC Litteraturgebiete w1ıe diejenigen der lıturgıischen Po&sıie
und der lıturgıschen Texte überhaupt, der theologischen ebersetz-

em Griechischen, der Ö dogmatıischen Katenen 20 der
Legenden, volkstümlichen Krzähluugen und Philosophensprüche
H mehr oder wen1ıger vollständig VeEISsSagCNH, derjenıge des
französıschen (+elehrten auch, weıl nach der streng eıdographi-
schen Anlage SEINES Hauptteiles keiınerlei Eınblick 1n das eıgent-
liche entwickelungsgeschichtliche W erden und Lieben syrıschen
Schrifttums vermittelt, das WwelsSs jeder Kundige. Mindestens
eıne syrısche Litteraturgeschichte 1m Stile der arabıschen Brockel-
INanls, nıcht 1ın demjen1ıgen der byzantınıschen Krumbachers,
ware eines der drıingendsten Bedürfulsse für die Wiıssenschaft des
chrıistlıchen Orjents. Kın kaum mınder drıingendes ware eiıne SYT1-
sche Doxmengeschichte, die aut en Werken der syrıschen heo-
logen selbst, nıcht aut den Nachrıchten orthodoxer Griechen un
der d oleich elıner alten Krankheıt »” sıch forterbenden Schultradı-
t1ıon kirchengeschichtlicher Handhbücher beruhend, dıe Liehrsysteme
der syrıschen Nationalkırchen ın ihrem Zusammenhange, ı1n ıhrer
Abhängigkeit O1 griechıscher Philosophıe, VONN sprachlıcher 'Term1-
nologıe nd VO  — der äilteren theologischen Lehrentwickelung Ale-
xandreıas un Antiocheı1as, ın ıhren Nuancen und Konsequenzen,
ın iıhrem gegenseltigen Sıchbekämpfen und Sichbedingen vorführen
würde. ber der Kundige WEe1SS auch, das dem eınen oder dem
anderen Bedürfnisse ıIn abschlıessender W eıise abzuhelfen, heute



A48 Besprechungen.

noch über dıe Kräfte eines Einzelnen oINgE, dass e1IN Solcher 1er
vorläufig AT Halbes Y schaffen vermöchte. Das lıtterarısche
Wırken un da dogmatısche Bekenntnis einzelner Persönlichkeiten
oder bestimmter Kreıse haben WIT vorerst uns allseıtig und gründ-
lıch ZAU vergegenwärtigen. Eınem späteren Momente U SS 6S VOI-

behalten bleıben ut Grund VOTrausSsgegaANSYECNEI Kınzelforschungen
ein lehbensvolles (+esamtbild VO  3 der lıtterarıschen Thätiekeıit und
dem theologischen Kämpfen der syrıschen Natıon A entwerfen.
Litteraturgeschichtliche un dogmengeschichtliche Monographien
sind dasjen1ıge, abgesehen Neuen Textpubliıkationen un
VON besonders drıngend erwünschten Publikationen VO  b Mo-
numenten der vegenwärtige Stand der syrıschen Studiıen unmıt-
telbar erheischt.

Ich selbst habe dıe Probe elıner derartıgen Monographie
39()1349 dieser Zeitschrift An der Skızze über Die nestortanischen
Schriften de CAUSLS Jestorum ” geben versucht. Kıne, Was

iıch mıt Freude anerkenne. ungleich wen1ıger skizzenhafte Probe
vereinigt aıt der Veröffentlichung schon u iıhrer sprachlichen
Klassıcıtät wıllen bedeutsamer TVexte dıe vorlıegende Arbeıit, welche

Erlangung der Doktorwürde der phılosophischen Fakultät der
katholıschen UnıLıversıtät VON merıka unterbreıtet wurde. Ihr
erster e1l entwiırft das Liebensbild des TOSSEN monophysıtıschen
Bischofs VONN Hierapolıs, bıetet e]ıne Analyse der bereıts durch u

Z E, Maäartin; Frothing Ham und Gu1i1dı edierten Schriften des
eigentlıchen Klassıkers syrısch-monophysıtischer Prosa und schliesst
miıt eıner eingehenden Darstellung selner christologischen, t*rinitarı-
schen un eucharıstischen Liehre Der zweıte bringt d axt und VUe-
bersetzung der ım {ar bezeıchneten bısher unedierten Briefe, e1IN-
geleıtet durch eEINe Beschreibung der s1e, Dbezw. einzelne‘derselben
enthaltenden Hdschrr. SYT Valt 1395 136 un 136, Briıt AÄus
dd 9 SOWI1e durch specıelle Vorbemerkungexi ; diıe als
Entstehungszeıit des ersten und zweıten Schreibens den Zeiıtraum
zwıschen 499 nd B13, bezw. dıie Umgebung des Jahres 4585 wahr-
scheinlich machen. Anhänge enthalten en syrıschen Text eıner
biographıschen Notiz ber Philoxenos AUuUSsS Vat Syı 155 eiINn kurzes
(+lossar theologischer Termin1l, eine Vergleichung der 1n den
Briefen vorkommenden Bıbeleitate mıt der PeSitt  a  A nd eINn Ver
zeichnıs der sıch ın iıhnen findenden oriechıschen Fremdwörter.
Der ext beruht auf elıner on Hyvernat gefiertigten Abschrift nach
den vatıkanıschen Hdschrr und wurde imnıt dıesen noch einmal
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durch (+u1d1 verglichen, hıetet mıthın alle denkbare (Üewähr der
Korrektheıit. Ihe Vebersetzung ist getreu und hest sıch angenehm.
In den darstellenden Partien des Buches ıst höchstens eıne ZeW1SSE
Sreıite durchgängıg Ar rüugen. In Sonderheıt macht sıch diese In
den Inhaltsanalysen geltend. Mochten solche {Uür die früher ecdierten
Texte immerhın wünschenswert erscheınen, u  3 dem Lieser dıe
fortıge BHenützung der ıhm vielleicht nıcht überall zugänglichen
Ausgaben Z 11 ETrSPDALCH, s WVaren Q1 € 1 (+runde für die hıer selbest
Z Veröffentlichung kommenden überhaupt überflüssıg. Auch dıie
Notwendigkeit des (+lossars und des Fremdwörterverzeichnısses
ver ıch nıcht N  A ersehen. W er auch eın wen12 ın syrisch-
theologische Texte eingelesen $ bedarf ıhrer doch wahrlıch nıcht
und einem Anderen werden auch S81 e nıcht 1e1 1elfen. Den Haupt-
wert. des (+anzen bedingen zweıfellos das Lebensbild der Phıloxenos
und das musterhaft entworfene Bild selner Te Lietzteres macht
die Arbeıt Vaschaldes für Jeden unentbehrlıch, der künftig über

syrischen Monophysıtismus wiıird mıtreden wollen. Kıtwas allzu 11N10-

dern ist hıer aber wohl. ean 1ın S U VvVOonNn einem (+lauben des
Philoxenos und der syrıschen Kırche seıner Foit AIl c *he Imma-
eulate Conception of t*he Blessed Virgin gesprochen wird. Dass
dıe 18  D dogmatisıerte Liehre VO  — en 1n Kragze kommenden rTrelsen
nıcht geleugnet wurde, ıst gEW1SS. Dafür ass S1e VON iıhnen

cxPLCLLE vorgetragen worden Sel, hıetet weder Vaschalde selbst
och der VO  — ıhm qls Eideshelfer cıtierte Ahbbeloos Belege. Unter
der &6 InLegra nurttas 7 der Muttergottes verstehen dıese durchaus
iıhre immerwährende Jungfräulichkeıit. Aus ihrer C6 perfecta NC

LAOTNOLA ” folgt allerdings für 1 dogmatisches Denken not-

wendıg auch dıe Freiheit der Erbgsünde. asıch ber das
dogmatısche Denken syrıscher Monophysıten des 9/6 Jahrh.s dieser
Konsequenz ausdrücklich bewusst WAaTr', steht bıs TT Erbringung
e]ınes Beweılses ehben dahı. uch SONST wäare ohl och ıer und
dort etiwas auszustellen. Um e1nNe Bemerkung PDVO AOomoO nıcht Z

unterdrücken, hätte Anmk. neben 11 Journal
AÄsıatique A auch meıne Veröffentlichung der Eic ocymyvi-
Paraphrase des Prößä, Aritstoteles hei den SÖyrern DOm. his SEL
Jahrhundert 1 9 —— D 139-156: eıtıert werden dürfen. Ich kann
allerdings meıne verletzte Eıtelkeit damıt beruhigen, dass merk-
würdiıgerweıse das Schicksal melınes Arıstoteles, nıcht erwähnt
DA werden, aelbst ONM R..e A N De nhilosophia pertpatetica und

+ I11 A I1 De hermeneuticts geteilt wırd Um wesentlich 1NUL auf
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AßBd-i56 und Duval Z verweısen,; aollte InNnan doch wıirklıch keine
Anmerkungen über syrıschen Arıstotelismus schreiben. Vermı1issen
wıird Mancher auch eıne auch och gyedrängte (z+esamt-
übersıicht über dıe schriftstellerıische Lhätigkeit des Phıloxenos. kın
Verzeichnis se1lner och unedierten Schrıiften ware YEWISS ebenso
erwünscht als eine erneuerte Jnhaltsanalyse schon edierter. Aler-
dings onnte hıer aut u d C The Discourses of Phtlorenus 1}
S X 1: V411 verwıesen werden, aber dieser Verweıs erscheınt

nmk ziemlıch versteckt. Endliıch bemerke ıch ass dıe
In Appendix mıtgeteilte bıographische Notiz sıch nıcht alleın
ın Vat SyT K3 indet, sondern e1NeT' ın Berlin Sachau 190
Mus Dorgia elenc. SCH wıederkehrenden Sammlung ähnhlicher
Notizen angehört, auf die ich Die Petrus—- nd Paulusacten In
der litterarischen Veberliejerung der syrischen “irche hınge-
wıesen habe

as (xesamtverdienst der ÄArbeit des amerıkanıschen Syrısten,
durch welche derselhbe der katholischen Hochschule der Vereinigten
Staaten nd seınem Liehrer Hyvernat hohe hre macht, wırd durch
kleine Mängel indessen kaum gemındert. Für jede ähnhiche Publı-
katıon darf S1Ee gyetrost als Vorbild empfohlen werden. Möchte es
C  AN eıfrıger Nachahmung nıcht ehlen. Der Verfasser stellt 414

the publıcatıon of other eX of +he O author ” In Aussıcht.
Man wırd NEUE Philoxenostexte STEeTS wıllkommen heissen. Noch
wıichtiger erschıene eES mMI1r allerdings, das durch Vaschalde für den
Hierapolitaner (rxeleistete Ür eınıge weıtere syrısche oder durch
syrısche VUebersetzungen bekannte Monophysiten geleıistet D

sehen, um VO  b Severus on Antiochela s<elhst nıicht Z.U reden, für
Julianus VO Halıkarnassos, Petrus VO Kallınıkos un allem
für Johannes Philoponos, dessen theologısche Werke, vVon INır schon
VOT Jahren AUS Vat Sy7 144 abgeschrıeben, allenfalls auch einem
Kachgenossen ge_rne Verfügung gestellt würden.

Dr BAUMSTARK.


